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Kıirche

ZULEHNER, Paul Ungehaltene Hiırtenreden. WULF, Friedrich: Ott begegnen In der Welt
Menschlichkeıit da ma{fßlos se1in. Freiburg: Erfahrungen des Glaubens. Würzburg: Echter
Christophorus 1988 1172 Kart. 12,50 1958 202 Lw 34 ,—.

Der Wıener Pastoraltheologe hat eın Bänd- Fr Wulft hat sıch 1mM vorliegenden Band selbst
chen geschrieben, das 1n mancherle1 Hınsıcht och einmal eın Geschenk Z Geburtstag
anstößig 1St Er erregt Anstofß In dem Sınn, da{fß präsentiert. Er sammelt 1er eıne Reıhe VO

nachdenklich macht, sowohl W as dıe Themen Autfsätzen, die me1lst in der Zeitschriftt „Geıst
W1€ W as dıe Form angeht. Die Nachdenklichkeıt und Leben“ erschıenen Von den bısher
wiırd osrößer se1n, Je lebendiger eiınem unveröffentlichten Aufsätzen sınd wel für den
konkrete Hiırtenbriete und Hırtenworte 1mM (5e- SaNZCH vorliegenden Band charakteristisch und
dächtnıiıs haften. Und CS erhebt sıch die Frage: VO  ; besonderer Bedeutung. Der eine „Die 1r-
Warum kann der Ernst der Absıcht sıch nıcht dischen CGsuter autf dem Weg des Glaubens
mıiıt eıner unkonventionellen, lockeren Form (50tt“ plädiert 1n krıitıscher Auseinanderset-
verbinden? uch mıt eiıner Form verbinden, ın ZUNS miıt der Tradıition christlicher Spirıtualitat
der der „Hırte“ selbst geschwisterlich neben den tür eıne posıtıve Einstellung den iırdischen
Brüdern un! Schwestern ıIn Chrıiıstus steht? Gutern und tür eıne Hochschätzung der Welt

Die Hirtenreden sınd uch deshalb anstößig, als Ort der Gottfindung. Der zweıte diıeser Orı-
weıl S1e Impulse SEUZCI: dıe für dıe gewählten 1N- yinalbeıträge stellt die Frage: „FAat meın Leben
nerkirchlichen IThemen notwendıg sind Solche eiıne ınnere Gestalt gefunden?“ Hıer geht
Themen heißen Frau iın der Kırche, Famılıen- den Weg des Menschen VO Geborenwerden
kult, erotisch-sexuelle Kultur, wahre Gleichheit bıs Ar Sterben, den personalen Reifungs-

Würde, Sympathıe für Nonkontormisten. prozefß des Menschen un:! Chriısten. Dıie brı-
Zulehner hat Jjene heißen Eısen gewählt, die SCH, bereıts anderwärts veröffentlichten Beıträge
ter „seinen“ (ausgedachten) bischöflichen Miıt- kreisen In einer überraschend einhellıgen Weiıse

dıese beıden Grundthemen. In diıesem iınnbrüdern eher unsanft beiseıite gelegt werden.
Dıes 1St tüur Zulehner der Grund, ach den The- tinden sıch Ausführungen ber das christliıche

Grundwort „Gott alleiın“, ber die Frage, sındINeN greifen; enn traumt VO  - eıner 881365

schenfreundlıchen, offenen, geschwisterlichen WIr s  ur (Gast auf Erden“ ber das Verlangen
Kırche, In der zugleich eıne (1l Gesellschatt des heutıgen Menschen ach Erlösung, ber S
beginnt. Gerade dıeser engagıerte, ebensnahe genden der Humanıtät, ber den Geiılst der Ar-

MUL. un andererseıts ber die Krıse der | EUmgang mıt theologischen Anlıegen un dıese
Art, als „Hırte“ 7A06 reden, wecken ıIn der kon- bensmutte, ber dıe ınnere Zuordnung VO  ;

Geborenwerden und Sterben und ber „Meınkreten Ausführung Betrotftenheıit und Heıter-
eıt Hat 11141l die „ungehaltenen Hirtenreden“ Leben eın Augenblick EAURE dıe wichtige-

TCI Beıträge nennen Oftenbar sınd dieseEnde velesen, 1St INa nıcht 11UL ber
dıe Nachdenklichkeıt, dıe S1e weckten. Man Grundthemen dem angesehenen Schriftsteller

und Theologen zentralen Anlıegen tür diewırd auch beunruhigt VO der Frage, warum dıe
„gehaltenen Hirtenreden“ gehalten wurden heutige Spiritualität geworden. Bezüglıch der

theologischen Konzeption hat sıch der Rezen-und „gehalten“ sınd, da{fß IMNan sS1e nıcht be-
halt Eın Bändchen für (nıcht 1Ur bischöfliche) sent gelegentlıch gefragt, ob 111l nıcht das
Nach-Denker! Weltliche und Humane VO vornehereın och

Bleistein 5J mehr mıt dem Christlichen vermuitteln sollte.
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Besprechungen

Das Anlıegen Wults 1St hıngegen unbestreitbar In bezug auf das Neue TLestament hebt Mu-
und gerade In der innerkirchlichen nıer dessen „kompromifßslose Strenge“ 1ın der
Entwicklung wieder besonders aktuell. Anspre- Sexualethik hervor, dıe für Mann und Frau 1ın
chend 1St auch die Beschättigung mMmıiıt zeıtgenÖS- gleicher Weıse gefordert wırd; treıilich greift 1ın
siıscher Literatur, die wıederhaolt ın seıne Aus- den SOZSCNANNTIEN Haustateln iıne deutliche UBn
führungen einbezieht. Rotter 53 terordnung der Frauen wıeder Raum. Bei den

Apologeten des 7zweıten Jahrhunderts steht der
Kampf die Gnosıs und andere durch dıe

MUNIER, Charles: he und Ehelosigkeıt In der miıttelplatonısche Philosophie beeinflufßte 50g
alten Kırche. (1 bıs Jahrhundert). Frankturt: Irrlehren 1mM Miıttelpunkt der Auseıinanderset-
Lang 195 / 32373 (Tradıtıo Christiana. 6 Kart. ZUN:  > Tendenzen eıner Leibteindlichkeit rin-
166,— C dabe!i uch ın das Chrıstentum, In dem S1E

In der Reihe Tradıtio Christiana wurden bıs heute nachwirken.
ter der Herausgeberschaft des Schweizer Altkir- Im drıtten Jahrhundert erarbeıten VOTr allem
chenhistorikers Wılly Rordort und einıger ande- der Alexandrıner Klemens und der Afrıkaner
Aef Gelehrter bereıts mehrere kommentierte Tertullian eıne kırchliche Ehelehre. Nach Kle-
Textsammlungen zentralen Themen truh- INeNS enthuüllt die Ehe „den wıirklıchen Men-
christlicher Theologıe (so ELW Buße, Ostern, schen“ un! ermöglıcht ıhm eın ANSCINCSSCNECS
Sabbat/Sonntag) veröftentlicht, dıe allseıts hohes Leben ın der Welt Antıkem Vorurteil ENISPrE-
Ansehen venıeßen. In ähnlich qualifizierter We1i- chend plädıert jedoch uch für die eheliıche

behandelt Charles Munıer 1m vorliegenden, Unterordnung der Frau eın Schüler Urıigenes
nunmehr och autwendıger gestalteten sechsten demgegenüber die ehelos ebenden hrı-
Band der Reıihe das Thema Ehe(losıgkeıt) bıs sSten Sanz selbstverständlich dıe Spıtze in der

Hıerarchie der Stäiände und betont sodann dieeinschliefßßlich der wiıchtıigsten Konzilsentschei-
dungen Begınn des vierten Jahrhunderts AÄnu- moralısche Zurücksetzung der Frau och star-
er 710 In übersichtlicher Form 1mM griechischen ker („männlıch ISt, Wer die Sünde, die eın Zei-
bzw lateinıschen Urtext und 1ın deutscher Über- chen weıblicher Schwäche 1St, nıcht kennt“).

Vor allem ber Tetullıan richtet ohl L1UTE mehrSCEIZUNG wıedergegebenen Textstellen enthält das
Werk eıne umtassende Eınleitung, die dıie lLexte psychopathologisch erklärbare Schimpfworte
1m einzelnen kommentiert, SOWI1e eın umtangrel- dıe Frauen, dıe In dem bekannten Diktum
ches Literaturverzeichnıis ZU Thema und di- oipfeln, da die Frau die Tür sel, durch dıie der

Regıster. Teutel Eıngang and Bischot Cyprıan [0)8! Kar-
In seiıner Eınleitung verweıst der Autor thago sıngt annn Loblieder aut dıe Jungfräulich-

keıt, während Laktanz sehr nachdrücklıich VOnächst auft dıe posıtıve Grundeınstellung ZUrFr Se-
xualıtät In der jüdıschen Tradıtion, 1aber uch Mann und Frau wıeder die yleich Strenge Ehe-

moral ordert.auf dıe allmähliche Herausbildung der patrıar-
chalen Gesellschaftsordnung. Schon bei dem Dıie kırchliche Ehegesetzgebung entwickelt
hellenistischen Juden Phılon tindet sıch der aus$s sıch 1n den ersten Jahrhunderten erst allmählich
der tOaAa übernommene un! spater 1m Christen- Gerungen wırd 1n erster Linıe das Recht der
LU beherrschende Gedanke, da{fß die Fortpflan- Wıederverheiratung eines/r verwıtweteten Ehe-
ZUNS das natürlıche eınz1ge) 1e]1 der Ehe partners/ın. In der schon In den neutestamentli-

hen Pastoralbrieten erhobenen Forderung, da:sel und sıch die ehelichen Beziehungen alleın A4UuS

diesem 7Zweck rechttertigen. Bereıts VO Phılon Bischof un! Dıakon LU eiınmal verheıratet SAla
seın dürfen, sıeht der Autor bereıts einenwırd dıe Frau als vorrangıg durch die Lust be-

herrscht gebrandmarkt, der Mann ber als die erstien Schritt dazu, den Geıistlichen Enthaltsam-
eıt ın iıhrer Ehe bzw. spater dann den 7 ölıbatdurch die Frau ın Versuchung geführte Vernuntt

beschrieben. Als vorbildlich sıeht der jüdısche aufzuerlegen.
Insgesamt bietet das Werk eiıne lange übertäl-Theologe das zurückgezogene Leben der Jüdı-

schen Asketen (Therapeuten) lıge, gul rauchbare Zusammenstellung VO
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